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Probleme mt. soz. MtschaMusbm»
Wirtschaftsführer Eraf von der Eoltz sprach

Berlin , 18 . Okr . Auf dem Wochenfrühstück der Berliner Ge¬
sellschaft der Deutschen Akademie im Hotel Kaiserhof sprach am
Donnerstag mittag der kommissarische Führer des Gesamtver-
banües der deutschen Wirtschaft . Staatsrat Dr . Eraf von
der Goltz, über grundsätzliche Probleme des nationalsozia¬
listischen Wirtschastsaufbaues . Seinen Ausführungen gab der
Redner eine yeroorragende staatsphilosophische Deutung der na¬
tionalsozialistischen Eemeinschaftsformen in der deutschen Wirt¬
schaft. Er warf einleitend die Frage auf , ob und wann der
Staat in die Wirtschaft eingreifen dürfe . Es sei allgemein an¬
erkannt. so betonte er. dag der Staat das Recht und die Pflicht
habe, in gewissen Zeiten der Gefahr einzugreifen . Der Krieg
habe weitgehende zu der Auffassung beigetragen , daß es wohl
möglich sei , dag ein Volk für die Gemeinschaft sterbe, aber nach¬
her nicht für die Gemeinschaft lebe. Es sei sinnlos , füreinander
zu sterben , um später gegeneinander zu leben . Der Wille zur
Gemeinschaft, der das ganze Dasein erhalte , und für den
das ganze Dasein geopfert werde, könne nicht vor einzelnen
Lebensgebieten Halt machen . Die Wirtschaft sei in dieser Be¬
ziehung nicht ein Ding an sich, das nur zu einer Art materieller
Berufsbefriedigung da sei und als eine mehr oder weniger ma¬
terielle und technische Angelegenheit mit Weltanschauung nichts
zu tun habe . Man könne nicht als Weltbild die Gemeinschaftverkünden, aber aus diesem Weltbild praktisch die Lebensarbeit
der meisten Deutschen ausschalten. Die ganzen sozialen Zuckun¬
gen der letzten Jahre und Jahrzehnte seien als ein Ausdruck
der allgemeinen Sehnsucht auf dem ganzen Erdball zu werten,als ein Ausdruck des Ringens um die Form einer Gemeinschaft.Es handle sich darum , die einzelnen Kräfte zu multiplizieren zueiner gesteigerten Gesamtleistung für die Gemeinschaft, nicht aber
zu einer öden Gleichmacherei. Unsere Losung sei die Losung desMutes und des Glaubens an das Volk und seine Kraft . Der
Nationalsozialismus sei beseelt von dem Willen , eine Gemein¬
schaft auszubauen , in der jeder Einzelne zu höchstem Schaffen
teseelt werde und trotzdem im Ziel gebunden sei für diese Ge¬
meinschaft.

Diese Losung sei gefunden im Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit . Das Ziel dieses Gesetzes sei ein gemeinschaftliches
Arbeiten des gesamten Betriebes vom Unternehmer bis zum
Arbeiter dergestalt , das; sowohl der Unternehmer , wie der letzte
Arbeiter in seiner Schaffensfreude und damit in seiner Lei¬
stungsfähigkeit betreut werde. Der Arbeiter werde in seinen
Rechten geschützt durch den Staat , verkörpert durch den Treu¬
händer der Arbeit , der Unternehmer werde geschützt in seiner
Arbeitsfreude und Schaffenskraft vor jedem äußeren Eingriffin seinen Betrieb . Denn er könne für seine Betriebsführung
nur verantwortlich gemacht werden , wenn er tatsächlich frei die
Verantwortung trage . Damit sei die Schicksalsgemeinschaft in
Men und bösen Zeiten geschaffen.

Der Redner kam dann auf die Uebersetzung dieser Grund¬
gedanken in die Praxis der einheitlichen Wirtschaftspolitik zu
srrechen. Für die Lenkung aller Wirtschaftszweige werde es für
jede Regierung letzten Endes nützlich und vielleicht notwendig
sein , einen Apparat zu besitzen, in dem Sie gesamten Verufs-
zweige ausschließlich und vollständig vertreten sind . Entschei¬
dend sei, datz man ein solches Werk aufbaue , damit es für den
Fall der Verwendung jederzeit startkräftig und verwenüungs-
^ >8 sei . Verwendungssähig werde eine solche Organisation
schon dadurch sein müssen , daß ihr unzählige Aufgaben der eige¬
nen Selbstverwaltung der Wirtschaft zufallen . Je mehr die
Wirtschaft unter Benutzung ihrer eigenen Organisationdie Fragen und Schwierigkeiten aus sich heraus allein löse , je
mehr sie aus sich heraus den Notwendigkeiten der Zeit Rech¬
nung trage , um so weniger brauche sie darauf zu warten , datzandere Stellen sie zu solchen Maßnahmen veranlassen . In einer
seit , iyo alles zur Gemeinschaft dränge , sei eine solche Zusam-
mensassung aller Betriebsführer und Wirtschaftszweige Las
irrste Mittel , um in praktischer Arbeit wirklich die Eemein-
sMi M fördern und zu formen . Eine Wirtschaftsorganisation
dswe eine Unzahl praktischer Aufgaben zu lösen, die Fragen der
^ losthilfe der Wirtschaft , des Selbstausgleichs von Schwierig-in Len einzelnen Wirtschaftszweigen und großen Wirt-
Mlsgruppen , Möglichkeiten der Zusammenarbeit auf dem Ge¬

nie des Außenhandels , die Frage , der L . . .oespflichten der ge-
li >? Wirtschaft usw . Die Wirtschaft werde so auch die Mög-Mir zu einer Selbstbereinigung haben . Nur eine Wirtschaft,le felbst das Notwendige erkenne und das Notwendige tue,auf die Dauer das moralische Recht und die Möglichkeit

^ äu behaupten . Es komme ihr weniger auf Sentenzen
. °

Sprüche an . als auf ein robustes Handeln und Durchgrei-
. Unsere Generation sei von der Geschichte zu einem Ee-'Mcht des Opferns bestimmt ; nur seien in einen großen Um-

!e! v hineingeboren . Die eigentliche Grundfrage unserer Zeit' ob »" r dieses Schicksal meistern oder daran zugrunde
az;

Wir glauben , schloß Eraf von der Goltz , die deutschegefunden zu haben , aller dieser Schwierigkeiten Herr zu
si Willen zu einer Gemeinschaft, in der Praxise fähigsten und kräftigsten Menschen eines Volkes zu einem
hl - . zusammengesaßt werden , zu einer Gemeinschaftsarbeit>er deutscher Menschen. Es ist das Vermächtnis des Krieges,
iw " ine Gemeinschaft nicht nur im Sterben , sondern auch
tend

^

B
herstellt. Letzteres ist uns zugefallen . (Lang anhal-

,M SM ist driiM!"
Gauleiter Nüttel zur bevorstehenden Eaarabstimmuns

Kaiserslautern , 18 . Oktober . Auf der großen Saarkund¬
gebung in der hiesigen Fruchthalle hielt der Saarbevoll¬
mächtigte der Reichsregierung , Vürkel, eine eindrucks¬
volle Rede , die von den Anwesenden mit stürmischem Bei¬
fall ausgenommen wurde . Bürkel wies zu Beginn seiner
Ausführungen auf die Völkerbundsratstagung im Novem¬
ber hin , die sich in der Hauptsache mit der Saardenkschrift
Barthous befassen werde und betonte , daß diese Tagung es
notwendig mache , zu den in der Denkschrift aufgeworfenen
Fragen Stellung zu nehmen . Aber auch die täglichen , über
die Grenze gelangenden Presseerzengnisse, in denen die haß¬
erfüllten Emigranten die Saarfrage zu ihren eigenen
Zwecken mißbrauchen , lasse es erforderlich erscheinen , daß
er als Gauleiter zu den Volksgenossen spreche, die diesem
Verleumdungsfeldzug ausgesetzt sind . Die Aeußerungen
Doumergues , fuhr der Redner fort , geben uns die Hoff¬
nung , daß ein ehrlicher Friedenswille zweier großer
Nationen und Völker endlich zur Grundlage einer anstän¬
digen und ehrenvollen Verständigung wird . Leider gibt
es im Hinblick auf die Saarfrage noch mehr erhebliche Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Deutschland und Frankreich.
Mit einem Schlag wird aber auch das Saarproblem auf¬
gehört haben , ein Hindernis der Verständigung zu fein,
wenn die Grundsätze des französischen Ministerpräsidenten,
die in einem eindeutig feststellbaren Gegensatz zu der fran¬
zösischen Saardenkschrift stehen, zur Grundlage der franzö¬
sischen Saarpolitik gemacht werden.

Der Redner wandte sich dann mit Nachdruck gegen die
Versuche der französischen Denkschrift, durch Einmischung in
innerdeutsche Angelegenheiten die Saarabstimmung so zu
beeinflussen, wie es allein im Interesse der Status quo-
Anhänger liege . Seit dem ersten Tag jener Verhandlun¬
gen in Versailles , bei denen das Saarproblem von der fran¬
zösischen Friedensdelegation in die Debatte -geworfen wurde,
habe es nur zwei Standpunkte in dieser Frage gegeben, den
deutschen und den französischen. Der französische Stand¬
punkt , fuhr Gauleiter Vürkel fort , ist der einfachste, denn
er geht von den Grundsätzen 'des internationalen Völker¬
rechts, von den Grundsätzen des Selbstbestimmungsrechtsder Völker und nicht zuletzt von dem Sinn und Inhalt des
Saarstatuts aus . Da es als eindeutig erwiesen gilt , daß an
der Saar nur deutsche Menschen wohnen , ist für Deutschlanddie bedingungslose Rückgliederung des deutschen Saarlandes
eine nackte Selbstverständlichkeit . Wesentlich komplizierter
ist der französische Standpunkt gegenüber der Saar . Die
Erfindung der nicht vorhandenen 150 000 Saarfranzosen,
hinter der sich gewisse wirtschaftsimperialistische Interessen
verbargen , -hat in den Kreisen französischer Politiker den
Wunsch laut werden lassen, mit allen Mitteln die Wieder¬
vereinigung der Saar mit Deutschland zu verhindern . Inden ersten Jahren nach der Errichtung des Saargebietes
unternahm Frankreich den Versuch, Stimmung für den An¬
schluß des Saargebiets an Frankreich zu machen. Naturnot¬
wendig mußten -alle diese Versuche der französischen Propa¬
ganda an der nationalen Zuverlässigkeit der rein deutschen
Bevölkerung scheitern . Frankreich zog sich deshalb mehrund mehr aus der politischen K-ampflime zurück und bahnte
langsam einen von außen her wirkenden Propagandaplan,der eine Franzöfierung der deutschen Saarbevölkerung zum
Ziele hatte , an . Inzwischen hatte -es die französische Regie¬
rung für richtig gehalten , die innerpolitifche Entwicklung
Deutschlands dazu zu benutzen, ihrer Saarpolitik eine an¬
dere Richtung zu geben, d . h . die französische Propaganda
auf die Errichtung eines endgültigen Status quo zu kon¬
zentrieren . Mit -anderen Worten , die französische Regie¬
rung und Diplomatie unternimmt den Versuch, mit Hilfeeiner deutschen Regierungsopposition an der Saar -eine
Scheinminderheit Auftreten zu lassen, die die selbstverständ¬
liche Rückgliederung verhindern soll. Diese Methode,
unterstreicht Gauleiter Bürkel , steht in unleugbarem Gegen¬

satz zu den letzten Ausführungen des französischen Mini¬
sterpräsidenten , denn sie bedeutet nicht nur eine Beeinflus¬
sung der Abstimmung , sondern eine nnzweifelb -are Ein¬
mischung in rein innerpolitische , innerdeutsche Angelegen¬
heiten.

Gauleiter Bürkel setzte sich dann eingehend mit den An¬
hängern des Status guo auseinander , die nicht gegen
Deutschland, sondern gegen die deutsche Regierung kämpfen,
also den Sinn der Abstimmung verfälschen, indem sie die
Saarabstimmung zu einer Abstimmung über das gegenwär¬
tige deutsche Regierungssystem machen.

Die Sinnwidrigkeit dieser Status quo-Deutung , betonte
der Redner , wird von Tag zu Tag durchsichtiger. Um von
ihren Anhängern überhaupt noch ernst genommen zu wer¬
den, verlangen die Status guo-Parteien die sogenannte
zweite Abstimmung. Eine zweite Abstimmung aber wider¬
spricht dem Vertrag , widerspricht im Grunde sogar den fran¬
zösischen Ansichten und wird niemals möglich sein. Niemals
war es die Ansicht der Versailler Konferenz , die Zukunft
des Saargebiets von der zufälligen innerpolitischen Lage in
Deutschland oder in Frankreich abhängig zu machen . Deutsch¬
land erwartet daher vom Völkerbund eine eindeutige Klar¬
stellung des Begriffes Status quo, die Klarstellung , die
jede Verschiebung der Fragestellung auf ein innerpolitisches
Gleis ausschließt und die gleichzeitig, jedem Abstimmenden
zur Kenntnis bringt , daß diese Abstimmung ein für allemal
endgülrig ist, weil eine zweite Abstimmung gegen den Ver¬
sailler Vertrag verstößt und theoretisch eine unendliche
Kette von Abstimmungen zur Folge haben müßte.

Ein Status quo -Saargebiet , betonte Gauleiter Bürkel
mit Nachdruck , ist nur das Hindernis für eine deutsch -fran¬
zösische Verständigung. Es wäre nicht zuletzt -ein ständiger
Gefahrenherd für die nationalpolitische Einheit der fran¬
zösischen Nation selber. Anhänger des Status quo sind in
der Hauptsache die aus Deutschland ausgewanderten mar¬
xistischen und kommunistischenAnführer . Sie erstreben ein
Aktionszentrum im Herzen Europas ! Sie erstreben ein
sicheres Asyl, von dem aus sie die beiden Nachbarvölker mit
internationalen kommunistisch-marxistischen Ideen verseu¬
chen möchten . Ein Status quo-Saargebiet — das wäre
nicht der Sieg Frankreichs über Deutschland , das wäre der
Sieg des internationalen Bolschewismus für alle euro¬
päischen Staaten , die als völkische und nationale Einheitenim Internationalismus der Kommunisten den Todfeind
ihrer Staatsverbände sehen. Denn das eine mutz auch
jedem Franzosen zu denken geben : Znm allerersten Male
in 'der Geschichte des Kommunismus haben sich die Zweiteund Dritte Internationale zusammengeschlossen . Nicht aus
Liebe zu Frankreich , nicht aus Liebe zu Deutschland, nichtaus Liebe zur Zweiten Internationale , sondern einzig und
allein , um ein staatenloses Aktionszentrum im Herzen
Europas zu gründen — gegen Westeuropa ! So gewinntdas Saarproblem doppelte Bedeutung : Es ist entscheidend
für das deutsch -französische Verhältnis der Zukunft , es
könnte sogar entscheidend werden für die innerpolitische
Entwicklung Frankreichs.

Gauleiter Bürkel setzte sich dann ausführlich mit den
Trägern des Status quo-Eedankens im Saarg -ebiet ausein¬
ander und schloß : Die Saarabstimmung -wird zum Rechen¬
schaftsbericht -an die Geschichte über die Qualität unseresVolkes. Wer seinen -deutschen Brüdern statt mit „Deutsch¬land " mit „ Frei -Saar " antwortet , der möge dies vor seinenKindern und seinem Gewissen verantworten . Die Fronten
stehen klar : Hier Deutsche und dort Nichtdeutsche , die aber
auch keine Franzosen sind, sondern jene Entwurzelten , die
um die 30 Silberlinge sich schlagen. Drunten im Schachtaber liegt mit der Grubenlampe in der Hand einer , der
trägt noch jenen alten Soldatengürtel , auf dem steht : „Gott
mit uns ! In Treue fest !" Und das ist unser Deutschland.

Mischung »es Königs Almater
Sie Einsegnung ln -er Kathedrale - Der Lraimzug -mA Belgrad

Betgrad , 18, Okt. Die Beisetzungsfeierlichkeiten für den ver¬
storbenen König Alexander begannen am Donnerstag um
8 Uhr in der Kathedrale unter dem Geläut aller Glocken
und unter Trauersalut der Land - und Schiffsbatterien . Die
kirchliche Einsegnung vollzog der Patriarch mit Hilfe der ge-
sam ! hohen Geistlichkeit der Hauptstadt . In Len Straßen
warreie die gewaltige Menschenmenge. Da Zehntausende , die
aus dem aanzen Lande gekommen waren , keine Unterkunft ae-

funden hatten , waren die Straßen schon die Nacht hindurch von
einer gedrängten Menschenmenge erfüllt . Seit dem Morgen¬
grauen kreisten unaufhörlich Bombengeschwader über der Stadl.

Von der Kirche aus bewegte sich der Trauerzug um ll .
'.il)

Uhr am Alten Schloß vorbei zum Bahnhof durch ein oiel-
gliedriges lückenloses Spalier , das auf der einen Seite von der
Armee , auf der anderen Seit « von der Bevölkerung gebildetwurde Der Trauerma bot ein großartiges Bild . Er wurde
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durch ein mächtiges Kreuz eröffnet , das von Gardeuuteroffizie-
ren getragen wurde. Dann folgte eine Abteilung Gardekavil-
lerie in ihren blauen , rotverzierten Uniformen . Es folgten Sie
Fahnen sämtlicher südslawischer Regimenter , eine Abteilung
Gardeinfanterie in dunkelblauen Mänteln und schwarz-roten
Feldmützen, eine französische Infanterieabteilung in hellblauen
Uniformen und eine Marineaborünung . Besonderes Aufsehen
erregte eine englische M a t r o s e n k o m p a g n i e der
Mittelmeerflottc , die mit gesenktem Gewehr im Zuge schein
Rumänische Abteilungen folgten in blauen Bluä ' N
mit weißen Riemen und reicher Eoldverschnürung . Tschecho¬
slowakische Infanterie marschierte in steingrünen

Mänteln vorbei . Die türkischen Soldaten waren von
Kopf bis Fuß in Grau gekleidet. Das farbenreichste Bild bot
das griechische Militär mit seinen schwarzen Opanken,
weißen Trikothosen , bauschigen faltenreichen Röcken und roten
Mützen mit schwarzen Quasten . Ihnen folgten Abteilungen der
südslawischen Armee in Felduniform.

Nach dem Vorbeimarsch der Soldaten und des Totenzeremo-
nialmeisters mir den Rittern des Karageorge - Sterns erschienim Zuge die Geistlichkeit aller Konfessionen, unter ihnen auchder Bischof der deutsch -evangelischen Lan,. ^skirchc , Dr . Popp,sowie die katholischen Erzbischöfe von Belgrad und Agram . Den
Den Schluß bildeten die griechisch- katholischen Patriarchen und
Bischöfe in goldstrotzenden Gewändern mit der Tiara.

Tiefe Bewegung ging Lurch das Volk , als das Lieblings-
vferd des Königs, geführt von zwei Eardeoffizieren , vor¬
beischritt. Hinter dem Pferde trugen auf violetten Sammetkissendie höchsten Würdenträger des Heeres und der Marine die Kron-
iirsignien: die Krone , das Szepter , den Apfel, das Banner so¬wie den Degen des Königs.

Lautes Weinen und Wehklagen kündigte das Herannahen der,
Lafette an , auf der der Sarg ruhte . Soweit es das Gedränge
zuließ, warfen sich die Menschen auf 'die Knie . Die Lafettewurde nicht von Pferden , sondern von Gardesoldaten aller
Truppengattungen gezogen . Der Sarg war schlicht . Die präch¬
tigen Kränze wurden auf 30 schwarz verhängten Lastautomobilcnder Lafette vorangeführt . Die größten unter ihnen wurden
von Offizieren getragen , darunter auch die beiden Kränze , die
Ministerpräsident Eöring an der Bahre nieüergelegt hatte . Die
Dorbeifahrt des Sarges verbreitete tiefe Ergriffenheit unter der
Menge . Hinter dem Sarge schritten in tiefstem Schwarz sie
Mitglieder der königlichen Familie, die KöniginMaria von Südslawien , Sie rumänische Königinmutter und
Prinz Paul in Zivil : der junge König Peter der Zweite gingin Sokoluniform an der Seite seiner Mutter . Der königlichenFamilie folgten die fremden Staatsoberhäupter , unter ihnendie Könige von Rumänien und Bulgarien sowieder Präsident der französischen Republik , Lebrun. Dann
kamen die Führer der 22 ausländischen Abordnungen , die zu den
Beisetzungsfeierlichkeiten entsandt worden waren.

Der preußische Ministerpräsident Hermann Köring schrittin der ersten Reihe der Abordnungen . Alle Blicke richteten sichauf ihn , denn er steht wie kein anderer ausländischer Vertreter
im Mittelpunkt des sympathischen Interesses der südslawischenOefsentlichkeit.

De » auswärtigen Abordnungen folgten di« Mitglieder der
Regierung , die ehemaligen Ministerpräsidenten , unter denen derSlowene Dr . Koroschetz ausfiel , die Mitglieder des Senats undder Skuptschina und die unabsehbare Reihe der Vertretungenaller großen Organisationen und Vereine im Staat . Auch eine
Zigeunerkapelle schritt im Zuge mit und spielte Trauerweisen.

Der Vorbeimarsch des Zuges währte bis zu dem Augenblick,als die Lafette mit den sterblichen Ueberresten des Königs in
Sicht kam , fast eine Stunde . Der Zug bewegte sich langsam zumBahnhof , wo die Lafette vor dem Eingangstor hielt . Dort de¬
filierten zum letzten Male die Generale und alle am Zuge be¬
teiligten südslawischen und auswärtigen Militärabteilungen vordem toten König. In der Bahnhofshalle wartete indessen sin
Conderzug , der den Sarg nach Topola . 80 Kilometer südlich von
Belgrad , bringt.

Auf allen Stationen der Strecke ist die Bevölkerung versam¬melt , um dem König die letzte Ehre zu erweisen. Der Zug trafum 13 Uhr in Topola ein . Ministerpräsident Eöring unddie anderen Vertreter auswärtiger Regierungen begleiteten den
König auf der letzten Fahrt . In Topola wurde der Sarg vonder Bevölkerung aus dem Wagen gehoben und in die Stiftungs¬kirche König Peters des Ersten nach Oplenatz gebracht. Der Sargtraf um 11 Uhr in Oplenatz ein , worauf die Beisetzung Alexan¬ders unter militärischen Ehren um 15 Uhr beendet wurde . Zudieser Zeit läuteten alle Glocken im Lande und in den Banat-
Hauptstädten schossen die Batterien Trauersalut . Der Verkehrruhte im ganzen Lande um 15 Uhr auf zwei Minuten völlig.

An brr Familiengruft
Belgrad , 18. Oktober . Der preußische Ministerpräsident

General Eöring kehrte am Donnerstag um 18 .20 Uhr vom Be¬
gräbnis des Königs Alexander in Oplenatz wieder nach Belgrad
zurück, wo der deutsche Gesandte r>. Heeren ihm zu Ehren einen
Empfang gab . General Eöring hatte mittags nach der Trauer¬
parade vor dem Belgrader Bahnhof den Sarg des Königs bis
zum Sonderzug begleitet . Auf dem Bahnhof war er vom Pri,nz-
regenten Paul , dem rumänischen König Carol und dem Prinzen
Cyrill von Bulgarien begrüßt worden . Auf der Fahrt nach
Mladenowatz bei Topola hatte er Gelegenheit zu einer längeren
Unterredung mit dem französischen Marschall Petain , der in dem¬
selben Salonwagen fuhr.

In Mladenowatz wurde der Sarg des Königs von Bauern
und Frontkämpfern in Nationaltracht aus dem Zuge gehoben
und in einen bereitstehenden Kraftwagen gebracht, der nach
Topola fuhr . Das gesamte Trauergefolge begleitete den Wagen,
hinter dem zuerst der junge König Peter II . mit seiner Mutter
und dem Prinzregenten Paul fuhr . Auf dieser Fahrt sah man
ein erhebendes Bild . Am regenfeuchten Straßenrand kniete
überall die Landbevölkerung mit brennenden Kerzen in der
Hand . Sie weinte , betete und sang Trauerlieder . Kinder hat¬
ten die Straßen mit Blumen bestreut . Von Topola ging die
Fahrt nach Oplenatz zur Stiftungskirche , die zur letzten Ruhe¬
stätte des Königs bestimmt ist . Der Sarg wurde von Bauern
und Frontkämpfern zur Gruft getragen . Hier wurde er auf
einen Katafalk vor dem Hochaltar zwischen dem Sarge König
Peters und dem Sarg Karl Georgs gestellt. In der Kirche sprach
der Patriarch Barnatas , umgeben von den kirchlichen Würden¬
trägern , die Sterbegebete . Der Chor sang gedämpft die litur¬
gischen Gesänge . Darauf wurde der Sarg von ehemaligen Front¬
kämpfern in die Krypto hineingetragen . Ihm folgten die Geist¬
lichkeit , König Peter II ., ine Königin Maria , Prinzregent Paul
und die übrigen Mitglieder , die Staatsoberhäupter und höheren
Würdenträger . Vor der Erabeskammer wurden die letzten
Lebet « gesprochen. Leiser Schluchzen erfüllte den Raum . Nun

„Schwarzwälder Tageszeitung¬

wird der Sarg mit einer Eranitplatte bedeckt. Die Königs»
familie und die übrigen Trauergäste verliehen darauf die Kirche.
Die Menschenmenge, die sich aus dem Hügel um das Mausoleum
eingefunden hatte , begann jetzt vor dem Grabmal des toten
Königs vorbeizuziehen . Während der Trauerfeierlichkeiten , die
um 15 Uhr beendet waren , läuteten die Kirchenglocken des
ganzen Landes.

Erlrliirung Görivgs an die südslawische Presse
Belgrad , 18. Okt. Der preußische Ministerpräsident Hermann

Törin « empfing in der deutschen Gesandtschaft mehrere Bel¬
grader Pressevertreter , denen er folgende Erklärung über die -m
deutschen Volke herrschende Meinung über den verewigten König
Alexander den Ersten abgab : „Der Führer und Reichskanzler
des deutschen Volkes , Adolf Hitler , wurde von dem tragischen
Tode Alexanders des Ersten , der Südslawien seines Königs be¬
raubte . tief berührt . Aus Ehrfurcht und Achtung sowie tiefem
Mitgefühl für den Schmerz des südslawischen Volkes hat sich der
Führer und Reichskanzler entschlossen , zur Beerdigung Alexan¬
ders des Ersten auch mich, seinen nächsten Mitarbeiter , zu ent¬
senden . Das ganze deutsche Volk hegte große Wertschätzung und
tiefe Achtung vor dem verewigten König sowohl als Staats¬
mann als auch als Soldat , der es im Kriege und im Frieden
verstanden hatte , sein Land zu schützen und zu hüten . Mit mei¬
ner Entsendung wollte Reichskanzler Hitler dokumentieren , wie
sehr er in der Person Ihres großen Königs seinen früheren
tapferen Gegner und späteren Freund , sowie auch den aller¬
stärksten Garanten für den Frieden und das Gleichgewicht Eu¬
ropas schätzte . König Alexander der Erste war einer der weni¬
gen Herrscher , die es verstanden hatten , mit einem Schlage allen
Parteihader ein Ende zu bereiten und das faule demokratische
System zu entfernen und mit seiner großen Autorität den
Grundpfeiler für ein einiges Südslawien zu schaffen . Nur ihm
ist es zu verdanken , daß Südslawien ein Land des Friedens
und der Ordnung wurde

Unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ist durchdrungen
von dem Wunsche , mit Südslawien in den allerbesten Verhält¬
nissen zu bleiben und aufrichtige Beziehungen zu unterhalten.
Die Reisen von angesehenen Deutschen hatten u . a . auch den
Zweck, mit Ihrem Volke und Ihrem Lande bekannt zu werden,
damit mit Südslawien immer engere Beziehungen hergestellt
werden können. Es ist unser aller Wunsch , daß auch nach Deutsch¬
land möglichst viele führende Persönlichkeiten kommen, damit
fi« hören und sehen , wie in unserem Lande Südslawien und
das südslawische Volk geschätzt und geachtet werden . Das deutscheVolk empfing die Nachricht von dem Attentat mit aufrichtigem
Mitgefühl und tiefer Niedergeschlagenheit. Als Chef der deut¬
schen Polizei kann ich Ihnen versichern , daß die deutschen Be¬
hörden für Len Fall . Laß auch nur ein Attentäter auf deutsches
Gebiet fliehen sollte, alle Maßnahmen ergreifen werden , um
dieses gemeine, nichtswürdige Verbrechen, welches Ihnen den
König und weisen Staatsmann raubte , zu enträtseln . Außer¬
dem seien Sie versichert, daß das heutige Deutschland in seinen
Grenzen niemals eine südslawische Organisation dulden wird,
die an der Zerstörung Ihres autoritativen Systems arbeitet.
Unser Führer Adolf Hitler wünscht im Interesse des europäi¬
schen Friedens ein starkes und einiges Südslawien , wie es von
Ihrem verewigten König geschaffen wurde.

Noch einmal wiederhole ich . daß der furchtbare Tod des rit¬
terlichen Königs Alexanders des Ersten sowohl Len Führer als
auch das gesamte deutsche Volk tief erschüttert und aufrichtiges
Mitgefühl erweckt hat .

"

Ae Spannungen tm Osten
Jugoslawisch -ungarische und jugoslawisch-italienische Diffe¬

renzen — England mahnt zur Mäßigung
Es sieht ganz so aus , als sollte der Augenblick , in dem die

sterblichen Ueverreste des ermordeten Königs Alexandervon Jugoslawien der Erde übergeben werden , eine politi¬
sche Aktivität als unmittelbare Auswirkung des Marseil¬ler Attentats auslösen , die in ihren weiteren Folgerungenvorläufig noch ganz unabsehbar ist. Es verdient festgehal¬ten zu werden, daß der Faden , der jetzt offenbar weiter
verfolgt werden soll , in Paris angesponnen wurde . Perti-
nax erhob vor einigen Tagen im „Echo de Paris " die Be¬
schuldigung , Ungarn sei an den Vorbereitungen des At¬
tentats schuldig, und er forderte , daß der V ö l k e r b u n d s-r a t mit der Angelegenheit zu befassen sei . Am Quai d 'Or¬
say hat man wohl rasch eingesehen, welch verhängnisvollesWort damit der Außenpolitiker des dem französischen Ee-
neralstab nahestehenden Blattes aussprach. Es wurde ab¬
gewinkt und beruhigend versichert , der Völkerbund könne
sich erst dann einschalten, wenn die vollständigen Akten über
den Fall Marseille vorlägen.

Die französische Verdächtigung hatte inzwischen aber ge¬wirkt. In Belgrad wurde man mißtrauisch gegen Un¬
garn , zumal die Pariser Anschuldigungen auch in der tsche¬
chischen Presse wiederkehrten Die sofortige scharfe Zurück¬
weisung, die sie von ungarischer Seite erfuhren , hat bis
zum Augenblick noch nicht vermocht , die Situation zu berei¬
nigen . Alarmmeldungen wollten wissen , daß die jugoslawi¬
sche Regierung nach der Beisetzung König Alexanders ein
Ultimatum an Ungarn richtenw ürde . Diese Nachricht ist
allerdings sofort aus Belgrad aufs schärfste dementiert
worden . Trotzdem meldet „United Preß "

, es sei ein Pro»
testschrittBelgrads in Budapest erfolgt , in dem er¬klärt werde, daß Ungarn eine teilweise Schuld am Tods
König Alexanders treffe . Ungarn habe monatelang trotz
wiederholter jugoslawischer Vorstellungen das Treiben der
Terroristen geduldet. Wenn diese Nachricht zu trifft , dannwürde zwar die verletzende Methode eines Ultimatums ver¬mieden worden sein , es wäre aber doch diplomatisch eins
Lage geschaffen worden, die sicherlich nicht gerade zur Ent¬
spannung beitrüge . Der gleichen Meinung scheint auch die
englische Regierung zu sein , denn sie hat , wie aus
zuverlässiger Quelle verlautet , in Belgrad auf die durchden Mord geschaffene ernste politische Lage in Europa hin¬
gewiesen und die jugoslawische Regierung gebeten, eine
gemäßigte Haltung einzunehmen.

Den gleichen Rat hat London allerdings auch der ita¬
lienischen Regierung erteilt . Und erst aus diesem
Zusammentreffen der diplomatischen Schritte in Belgradund Rom erhellt die ganze Größe der Gefahr der Stunde.Das Verhältnis zwischenJtalienundJugoslawien
ist seit Jahren höchst unerfreulich . Varthous Ziel war cs,bei seinem geplanten Besuch in Rom den Vermittler zu
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spielen und sozusagen eine sranzösisch- jugoslawische - italienv
sche Entente zustande zu bringen . Es ist heute schwer fest¬zustellen, ob ihm das gelungen wäre . Er , der sicherlich seineganze Beredsamkeit für das von ihm im Interesse der fran-
zösischen Politik erstrebte Ziel aufgewandt hätte , ist nichtmehr. Und König Alexander , von dem manche wissen wol¬len, daß er persönlich der Aussöhnung mit Italien durch¬aus geneigt war , kann das Gewicht seiner Autorität auchnicht mehr in die Wagschale werfen . So kann es leicht ge¬schehen, daß erhitzte Volksstimmungen den Kurs der Po¬litik bestimmen. Und ausländische Zeitungsmeldungen wuß¬ten ja bereits von italienfeindlichen Kundgebungen in Bel-grad zu berichten.

Es wäre aber gefährlich, wenn von Belgrad aus Buda¬
pest gegenüber eine scharfe Sprache geführt wird , und gleich,zeitig nicht nur die Abmilderung der Gegensätze zu Ita¬lien unterbleibt , sondern die bestehende Spannung auchnach dieser Seite hin verstärkt wird . Ungarn ist durch denDreierpakt vom März d . Js . recht eng an die Seite Ita¬liens getreten , und Rom hat um seiner Donaupolitik wil¬len alles Interesse daran , den ungarischen Freund zu stützen.Ein Konflikt Jugoslawien - Ungarn wäre voraus¬
sichtlich also im gleichen Augenblick ein Konflikt Jugosla¬wien - Italien. Welches die weiteren Folgerungen ei-ner solchen Konstellation sein könnten, ist nicht abzusehen.

Ungarn steht dieser Entwicklung nicht tatenlos gegen¬über . Der Ministerpräsident Eömbös trat am Donners¬
tag die schon für die vergangene Woche geplante Reise nachWarschau an . Die politische Annäherung zwischen Polenund Ungarn datiert nicht von heute und gestern. Deshalbbraucht es noch nicht zuzutreffen , daß der Ministerpräsidentin Warschau Vorbereitungen für eine völlige Neugruppie¬rung der oft- und slldosteuropäischen Staaten plane , wie ineinem Teil der Auslandspresse behauptet wurde. Politischgleichgültig ist der Besuch auf keinen Fall . Und wenigeTage nach seiner Rückkehr aus Warschau wird Gömbör
sichnachRom begeben. Damit tritt die Linie W ar-
schau - Budapest - Rom recht deutlich in die Erschei¬
nung , und man kann nur hoffen, daß sich im Bewußtseinder in ihr dokumentierten politischen Tatsachen die Gemü¬ter einigermaßen beruhigen . Es ist anzunehmen , daß man
auch in Paris einsieht, daß das Barthoufche Ziel der Ver¬
söhnung zwischen Belgrad und Rom im Augenblick nicht er¬
reichbar ist.

Almmrlende Haltung in Budapest
Budapest , 18. Okt. Die 'erregte Stimmung der letzten Tagein der hiesigen Oefsentlichkeit ist einer abwartenden Haltung

gewichen. Die Blätter berichten in ruhigem , zurückhaltendemTon über die Belgrader Trauerfeierlichkeiten . Auf Anordnungdes Reichsoerwesers Horthy haben sämtliche öffentlichen Ge¬bäude Halbmast geflaggt.
Man will hier jetzt das Ergebnis der Freitag - Konfe¬

renz der Kleinen Entente und die weitere Entwicklungdes internationalen Kräftespiels abwarten , wobei die Hoffnungauf einen mäßigenden Einfluß der englischen Negierung zumAusdruck kommt. Die durch den Marfeiller Anschlag entstan¬den« internationale Spannung wird von der hiesigen Oeffent-
lichkeit noch nicht als überwunden angesehen. Die Besorgnis,
daß der tschechoslowakische Außenminister auch weiterhin die
Demütigung und Isolierung Ungarns — Neubindungen der
Kleinen Entente an Frankreich — betreibe und m der aller¬
nächsten Zeit eine Verschärfung der italienisch - südslawischen Be¬
ziehungen eintreten könne , kommt in Ser Presse wiederholt zumAusdruck. Die Prager Regierung , besonders die Person des
Außenministers Venesch , ist dabei nach wie vor Gegenstand stärk¬
ster , oft persönlich gehaltener Angriffe.

Siidslavieir und Ungarn
Budapest, 18 . Oktober . Zn politischen Kreisen wird be¬

kannt , daß die Budapester südslao-ische Gesandtschaft in höf¬
licher diplomatischer Form gewisse Aufklärungen im Zu¬
sammenhang mit dem Marseiller Anschlag erbat , doch wird
hierüber im Interesse der Untersuchung keine Mitteilung
gemacht.

BerWiung MlawWer Emigramen in Turin
Rom, 18 . Okt. Wie amtlich mitgeteilt wird , sind auf Er¬

suchen der französischen Justizbehörde in Turin zwei Südslawen
verhaftet worden und zwar der im Zusammenhang mit dem
Marseiller Mordanschlag schon mehrfach genannte Eugen K w a-
ternik sowie ein Dr . Anton Pawelitsch. Bei dem letz¬
teren soll es sich um den bekannten Führer der kroati¬
schen Emigranten handeln . Die beiden Verhafteten wur¬
den eingehend verhört , leugneten aber jede Beteiligung an der
Marseiller Bluttat . Sie wurden einstweilen dem Eerichts-
gesängnrs von Turin zugesührt.

«
Ante Pawelitsch wollte Otto von Habsburg in Wien

auf den Thron setzen
Wien, 18 . Oktober. Anläßlich der Verhaftung des

Kroatenführers Ante Pawelitsch in Turin -erinnert , man
sich -hier daran , daß Pawelitsch im Jahre 1922 nach Wien
kam und hier eine monarchistische Organisation gründete.Mit Gesinnungsgenossen plante -er, Otto von Habsburg
putschartig als Kaiser einzusetzen . Später war Pawelitschin Terrorakte an der österreichisch - südslamschen Grenze ver¬
wickelt. Im Zusammenhang mit Höllenmaschinen-anschlägen
auf Züge wurde er viel erwähnt . Er mußte nach sechsjäh¬
rigem Aufenthalt Wien verlassen.

Soforl-Programm Doumergues
Parts , 18. Okt. Ministerpräsident Doumergue wird die Kam¬

mer zum 6 . November einberufen . Das Programm des Mi¬
nisterpräsidenten faßt der stets gut unterrichtete Jnnenpolitiker
des „Echo de Paris " dahin zusammen, daß Doumergue auf oer
sofortigen Einberufung der Nationalversammlung bestehen und
den Haushalt erst anschließend verabschieden lassen werde. Er
werde in beiden Häusern sofort sein Sosort -Programm ein-
bringen und « in weiteres Verbleiben an der Spitze der Regie¬
rung von der Annahme dieses Programms abhängig machen.
Entgegen gewissen pessimistische» Gerüchten bestehe gute Aussicht,
»aß sie sowohl in der Kammer als auch im Senat erfolgen werde.
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UnyISlk m einem ungeschützten Bahnübergang
xreuenbrietzen . 18 . Okt „ Am Mittwoch um 23 .30 Uhr ereig¬

net ; sich an dem ungeschützten Bahnübergang an der Strecke
xreuenbrietzen— Jüterbog ein schweres Unglück . Als ein mit
Arbeitern und Arbeiterinnen besetzter Lastkraftwagen mit Au-
biinger den Bahnübergang passieren wollte , erfolgte ein Zu¬
sammenstoß m ' t dem Personenzug , der rm gleichen Augenblick

Ser Richtung Treuenbrietzen herankam . Der Anhänger des
Mlrastwagens wurde vom Zuge ersaßt und stürzte um . Sämt¬
liche Insassen wurden herausgeschleudert . Eine Arbeiterin wurde
rm Zug« überfahren und sofort getötet . Ein Arbeiter geriet
unter dir Maschine und wurde 60 bis 70 Meter weit mit¬
geschleift . Auch er war auf der Stelle tot . Von den übrigen
Zusassen erlitten vier gleichfalls tödliche Verletzungen , also
insgesamt sechs Tote , acht Personen schwer und fünf leicht
»rrtrtzt.

Opfer der Nordsee— Zehn Leichen angettieben
Norderney, 18 . Okt. In Norddeich wurden vier schon in Ver¬

wesung Lbergegangene Leichen von Ertrunkenen geborgen, die
alle eine Schwimmweste trugen . Eine Leiche wurde seiner auf
Juist und drei weitere am Deich in Neßmersiel angetrieben.
Lei einer der letzteren fand man Papiere , aus denen hervor¬
geht, daß sie der Mannschaft ei s finnischen Fischloggers an¬
gehörte. Das Schiff ist, wie aus oen Papieren hervorgeht , zwi¬
schen Antwerpen und London untergegangen . Man nimmt an,
daß sämtliche Leichen zu der Besatzung des Schiffes gehörten.
Ferner wurden auf Norderney , östlich vom Leuchtturm, zwei
männlich« Leichen angetrieben.

Die Ehefrau erwiirsi und aufgehiinzi
Ludwigshafen . 18. Okt. Am Mittwoch erwürgte der in der

Srilerstraße s wohnhafte erwerbslose 46jährige Franz Phülb
sein« in den 30er Jahren stehende Ehefrau und hängte sie nach¬
her auf, um einen Selbstmord vorzutäuschen. Hierzu erfahren
wir u. a . folgendes : Zwischen 6 und 7 Uhr morgens wurde von
den Hausbewohnern ein Schreien der Frau gehört , das bald
darauf verstummte. Man schenkte diesem Vorgang weiter keine
Bedeutung. Als dann gegen Mittag ein Angestellter des Städt.
Gaswerks erschien , um den Gasverbrauch festzustellen , öffnete
- er Ehemann nicht. Als kurze Zeit darauf der Beamte wieder
erschien , machte Phülb einen ganz verstörten Eindruck. Die ver¬
ständigte Polizei wurde auch nicht in die Wohnung eingelassen,
verschaffte sich aber mit Hilfe eines Schlüssels einer Nachbarin
Einlaß. Man fand die arme Frau an einer Türklinke hängend
aus . Phülb hatte die Frau zuerst im Bett erwürgt und , um
«inen Selbstmord vorzutäuschen, ihr einen Strick um den Hals
gelegt und an der Türklinke aufgehängt . Phülb beging sie
Tat aus Eifersucht, obwohl kein Grund hierfür vorlag . Der
Mörder wurde sofort verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis
«ingeliesert, wo er einem eingehenden Verhör unterzogen wurde.

Denkt an die HeldengrSder!
Die Spätherbsttage dieses Jahres sind von einem tragischen

Gedenken erfüllt . In dieser Zeit hat vor nun zwanzig Jahren
die Blüte der deutschen männlichen Jugend bei Langemarck ihr
Leben für Deutschland hingegeben . Dort in Flandern dehnen

j stch heute unabsehbar weit die Gräberfelder , Heldenfriedhöfe,« er denen eine opferbereite , begeisterte Jugend zur ewigen
Ruhe gebettet wurde . Wer einmal über diese Heldenfriedhöfe
schritt, aus denen bis zum fernen Horizont Kreuz an Kreuz nch
reiht , der brachte das Bewußtsein mit , daß dieses ungeheure
Opser nur eine Rechtfertigung finden könne in dem Bestreben
jedes einzelnen Deutschen, sich dieses Opfers würdig zu zeigen.
Jedes einzeln« dieser stillen Kreuze sagt zu dem einsamen Wan¬
derer : „Das tat ich für Dich — was tust Du für mich?" Viel¬
leicht können wir heute den Millionen Kreuzen schon etwas
ruhiger gegenüberstehen. Ein Volk wurde neu geboren . Ein
Volk besann sich auf sich selbst . Die heldische Lebensauffassung,
jahrelang verschüttet, ist wieder höchstes Gut unserer deutschen
Jugend geworden . Sie hat das Erbe derer übernommen , die

! vor zwanzig Jahren hinauszogen , um ihr Leben für Deutsch-
, iand in die Schanze zu schlagen . Das Wort des Arbeiterdichters

Heinrich Lersch , der als einer der ersten mit ins Feld zog , ist
wieder Leitsatz der deutschen Jugend , jedes deutschen Menschen
überhaupt geworden : Deutschland muß leben , und wenn wir
sterben müssen!

„Ms tust Ou für mich ?" Die deutschen Kriegergräber mah¬nen zum Gedenken. Wenn heute ein großer Opfertag das
deutsche Volk auffordert , sein Teil beizutragen , um die Ruhe¬
stätte unserer gefallenen Krieger zu einer würdigen Gedenk¬
stätte zu machen , um sie in würdiger Schönheit zu erhalten , s»darf auch nicht einer fehlen mit seiner Gabe . Die innere Kultur
eines jeden Volkes läßt sich aus der Art ermessen , wie es seineToten ehrt. Es entspricht der heldischen Lebensauffassung des
neuen Deutschland, für eine würdige Erhaltung seiner Helden-griibrr Sorge zu tragen . Der Ernst dieser Wochen , die das
Gedenken an die härtesten Kämpfe des Weltkrieges in sich tra¬
ben , soll jeden Einzelnen von uns wachrütteln . Treue umTreue ! Ein jeder soll für die Heldengräber opfern!

NllgMsW im Zoo in Hannover
Hannover , 18 . Okt. Ein großer Elefantenbulle im Zoologischendorten in Hannover war von der Leitung des ZoologischendEens in Frankfurt a . M . erworben worden und sollte jetzt««chm iibergefiihrt werden . Um die Leitung des TransportesA übernehmen und sich zu diesem Zwecke mit oen Eigenschaftens? Elefanten vertraut zu machen , war der Oberwärter desManksurter Zoo , der 38jährige Anton Kiewitz, vor einer Woche"h Hannover gekommen. Es hatte sich zwischen ihm und dem

m^ /uch bereits eine gewisse Freundschaft herausgebildet.
. nbs hatte sich der Oberwärter nochmals in den Elefanten-
Ä - begeben und machte sich an der Kette des Elefanten

^ Ichaffen Dabei muß das Tier irgendwie gereizt worden sein." packte den Oberwärter , schleuderte ihn gegen die Wand des
^ ^ Ü«rs und versetzte ihm mit dem Rüssel einen Hieb gegen
nun,

^ daß er einen Schädelbruch erlitt . Er konnte sich
bau EWm aus dem Elefantenhaus herausbegeben , mußte
km-

ins Krankenhaus geschafft werden , wo er nach^ «er Zeit seinen Verletzungen erlegen ist.
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Mensteig , -den 19 . Oktober 1934.
Die NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " ist diesen Som¬mer bekannt geworden durch die Durchführung der verschiedenen

Ferienreisen , wie sie ja auch hierher gemacht wurden . Für den ,Winter hat die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die Auf - !
gäbe übernommen , mit kulturellen Veranstaltungen an die Be - i
vülkerung heranzutreten und damit einen Beitrag zur sogenann - -
ten „Feierabendgestaltung " zu leisten . In größeren Städten !
werden Konzerte , Theaterveranstaltungen , Vortragsfolgen sich .ermöglichen lassen. Wir in Altensteig können so hohe Ziele nichr i
verfolgen , sondern Werden eben im allgemeinen mit den ein - ?
heimischen Kräften vorlieb nehmen müssen . So wird die erste
Veranstaltung am Samstagabend bestritten vom Liederkranz,der PO .-Kreiskapelle , dem Handharmonikaorchester , einigen Mäd¬
chen vom BdM . und einem Arbeitsdienstwilligen . Zwischen die
einzelnen Darbietungen schieben sich Uebertragungen des Stutt¬
garter Senders , so daß ein schöner Schwäbischer Abend j
Zustandekommen wird . ""

Nur Bilder von Berufsphotographen . Die Handwerkskam¬mer Reutlingen macht uns darauf aufmerksam , daß der
Stabsleiter des Stellvertreters des Führers folgende Anordnung
erlassen hat : Um dem schwer darniederliegenden Gewerbe der
Berufsphotographen zu helfen und um Schwarzarbeit und
Pfuschertum zu verhindern , wird angeordnet , daß die Lichtbilderfür sämtliche Ausweise , die von Parteidienststellenoder von Dienststellen von Organisationen , die der Partei ange¬
schlossen sind, ausgestellt werden , von Berufsphotogra¬
phen angefcrtigt und durch Firmenstempel des Herstel¬lers gekennzeichnet werden müssen.

Schneestürme im Hochschwarzwald. In der Nacht
zum Mittwoch und um Tage >elbst haben im Hochschwarz¬wald neue Schneefälle eingesetzt, die von heftigen Weststür¬
men begleitet sind. Aus den Kammhöhen des Gebirges, wo
die Temperatur beständig unter Null Grad liegt, und am
Mittwoch früh wieder —4 Grad Kälte erreichte, hat die to¬
tale Schneehöhe bis Mittwoch abend durchschnittlich ein
Viertel Meter erreicht. Vom Feldbergturm bis zum Feld¬
bergerhof herab zieht sich eine geschlossene Schneedecke von
29 - 30 Zentimeter, die noch immer Zuwachs erhält, sodatzam den Matten bereits die Möglichkeit für den Skilauf ge¬
geben ist ; der Neuschnee ist allerdings ziemlich feucht und
schwer. Die Schneegrenze reicht Airzeit bis aus etwa 800
Meter herab,' in den mittleren Bergtälern gehen Regen-
und Schneeschauer nieder. Auch aus dem Kamm der Hor¬
nisgrinde liegen etwa 10— 12 Zentimeter Neuschnee. Vom
Ruhestein und der Zuflucht wird Schneetreiben bei 0 Grad
gemeldet.

Spielberg , 19 . Oktober . (Konzert.) Nach langer Pansetritt nun am kommenden Kirchweihsonntag unser Musik-verein wieder mit einem großen Konzert an die
Oeffentlichkeit . Unsere Musikkapelle steht zurzeit aus sehr
beachtlicher Höhe und ist dies ganz besonders ihrem rührigen
Dirigenten , L . A r m b r u ft e r - Altensteig, zu verdanken.
Das Herbstkonzert enthält ein reichhaltiges Programm und
verspricht einen großen Genuß . Dem Musikverein ist ein
vollbesetzter Saal zu wünschen . Der Eintritt ist frei.
(Siehe Inserat ) .

Jselshausen , 18 . Oktober . (Verunglückter Ferienjunge . )
Gestern fuhr bin 13jähriger I u n g e mit dem Fahrrad, auf
welchem ein Jselshauser Spielkamerad noch mitfuhr, in
Richtung Bahnhof . Als von dort die abschüssige Straßegerade ein Lastauto abwärts führ , sprang der eine Junge
sicherheitshalber rückwärts ab. Dadurch verlor der Rad¬
fahrende das Gleichgewicht und stürzte. Der Fahrer des
Lastwagens konnte glücklicherweise so rechtzeitig halten, daßder Junge nicht überfahren wurde. Er trug jedoch Ver¬
letzungen am Kopf und an der Hand davon, die sein Ver¬
bringen ins Kreiskrankenhaus notwendig machten.

Cündringen, 18 . Oktober . (Unglücksfall . ) Am Sonn¬
tagabend verunglückte der aus Ergenzingen gebürtigeMetzgergeselleAlfred Müller mit dem Motorrad sei¬nes Meisters Josef Straub hier . Müller zog sich innere
Verletzungen zu, die anfänglich ganz Harmlos erschienenund nun aber doch seine Einlieferung ins Nagolder Be¬
zirkskrankenhaus notwendig machten.

Freudenstadt, 18 . Oktober . (Von der Schneiderzwangs¬innung . ) Am Montag , den 22. Okt. , nachm. 1 . 15 Uhr , fin¬det im „Lamm "-Saal in Freudenstadt eine Versamm¬lung statt . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen zu er¬
scheinen.

Calw , 18 . Oktober . (Ausströmendes Gas betäubt sechsArbeiter.) Die Verwaltung der Lalwer Technischen Werke
läßt zurzeit Sperrschieber in das Rohrleitungsnetz des
städtischen Gaswerks einbauen, um , einer Forderung des
zivilen Luftschutzes genügend, die Gefahr von Gasexplo¬
sionen herabzumindern. Bei den von städt . Arbeitern und
Angestellten ansgeführten Cinbauarbeiten werden die
Gasrohre getrennt und mit Gummiblasen abgedichtet , bis
der Schieber eingebracht ist. Während seither dieses Ver¬
fahren stets glatt zum Ziel führte, erlebten gestern vormit¬
tag zwischen 11 und 12 Uhr sechs städtische Ange¬stellte und Arbeiter an einer Einbaustelle aus demunteren Marktplatz unweit des Gasthofes zum „Hirsch " e i n
arges Mißgeschick. Ohne daß die Arbeitenden es
gewahr wurden, riß eine über ein 150 Millimeter star¬kes Gaszuleitungsrohr gespannte Blase auf , dasGas strömte in die Baugrube und betäubtedie darin Beschäftigten. Trotz mehrfacher Ver¬
suche gelang die Abdichtung des Rohres nicht , so daß nichtsweiter übrig blieb, als den Hauptschieber im Gaswerk abzu¬
sperren, wodurch die gesamte Gasversorgung vorübergehendeine Unterbrechung erlitt . Der sofort alarmierten Freiw.Sanitätskolonne gelang es , mit Hilfe des Sauerstoffappa¬rates die Arbeiter wieder ins volle Bewußtsein zurück¬
zurufen.

Neuenbürg , 18 . Oktober . (Neue Urlauber .) Wie wir erfah¬ren , kommen in den nächsten Wochen wieder „Kraft durchFreu de " - Urlauber in das Enztal und zwar schon amkommenden Sonntag vom Gau Kurmark und am 28 . Oktober
vom Gau Berlin.

Trossingen , 18 . Oktober . (Arbeitereinstellungen.) Von
Knittlingen , der alten Mundharmonikafabrikstätte, die be¬
kanntlich zuletzt eine Filiale der Trossinger Hahnerwerke

war , konnte eine ganze Anzahl von Facharbeitern nach
Trossingen umgesiedelt werden , wo zurzeit reichlich Arbeit
für sie vorhanden ist.

Urach, 19. Oktober . (Im Schneetreiben gegen einen Baum
gerannt. — Ein Toter, zwei Schwerverletzte. ) Auf der Straße
zwischen Zainingen und Feldstetten kam ein mit vier Personenbesetzter Lieferwagen bei starkem Schneetreibenins Rutschen, als er einem Lastwagen ausweichen wollte.Der Wagen wurde so starkgegen einen Baum geschleu¬dert, daß der Führersitz und die Pritsche abgerissen wurde. Der
Wagenlenker kam mit dem Schrecken davon , jedoch erlitten diedrei anderen Insassen schwere Verletzungen.Sie wurden sofort ins Krankenhaus nach Laichingen überführt,wo nach wenigen Stunden ein aus Böhringen gebürtiger Mannfeinen Verletzungen erlag.

Stuttgart , 18 . Oktober . (Studiendirektor a. D . Frohn-
meyer f . ) Im Alter von 81 Jahren ist Studiendirektora . D . Dr. Ludwig Frohnmeyer gestorben. Von
1882 bis 1886 war er Pfarrer in Truchtelfingen und wurde
dann an die Mädchenmittelschule in Stuttgart berufen.1889 wurde er Orts - und Bezirksschulinspektor in Stuttgartund damit Leiter des Stuttgarter Volksschulwesens . 1903
wurde er Rektor des Lehrerseminars Nagold und 1907
Rektor der Dannstatter höheren Mädchenschule. Im Ruhe¬
stand hat er oft und gern wieder im Kirchendienst aus¬
geholfen.

Stuttgart , 18. Okt. (Nationalsozialistische»Bauen .) In den nächsten Wochen werden in den verschie¬denen Stadtteilen Eroß-Stuttgarts öffentliche Versamm¬lungen abgehalten, um die gesamte Bevölkerung über dieneue Stuttgarter Ortsbausatzung zu unterrichten . In jederVersammlung wird der von der Stadtverwaltung geschaf-
§ fene , interessante Film „Das Stadtbild von Stuttgart tu
^ alter und neuer Zeit" voraeiübrt werden.

Marbach a. N., 18. Okt . (Zusammenstoß zweierRadfahrer .) Am Mittwoch sind am Cottaplatz zweiRadfahrer zusammengestoßen . Der eine der Radfahrermußte schwer verletzt in das Krankenhaus eingeliefert wer¬den.

Wrllmandingen, OA . Reutlingen , 18 . Okt. (Brand .)Donnerstag früh brach in dem Anwesen des Landwirts Ja¬
kob Ulmer ein Brand aus , dem das Wohngebäude und dre
Scheuer zum Opfer fielen. Die Vrandursache ist bis jetztnoch nicht geklärt , jedoch wird Kurzschluß angenommen.

Hechingen, 18 . Okt . (Ein Wilderer festgenom - '
in e n . ) Am Sonntag wurde ein Wilderer aus Lavertsweiler ^
non einem Jäger beobachtet, der sich mit der Gendarmerie
in Krauchenwies in Verbindung setzte. In der Wohnung desMannes konnte dessen Gewehr und zwei Rehdecken, von
venen eine frisch abgezogen war, gefunden werden . An dem

j Lintopfjonntag interessierte sich der Gendarm auch für den
i Tops auf dem Herd . Neben einem Stück Schweinefleisch! ichmorte darin auch Rehfleisch . Auf dem Heimwege vomWald konnte der Wilderer festgenommen werden.

ArbrMjensltvllllse — Achtung!
Die Meldestelle des Arbeitsdienstes Leim Meldeamt Calw.Badstraße 41 , Fernsprecher 282 , gibt folgendes bekannt:
Trotz wiederholter Bekanntmachungen wenden sich täglichviele Bewerber noch schriftlich an das Meldeamt . Dies hat ab¬

solut keinen Zweck, da ja doch jeder Bewerber zur Untersuchungund zur Aufnahme in die Kartothek persönlich auf das Meldeamtkommen muß , und durch die Beantwortung ber Anfragen bezw.Meldungen das Meldeamt nur unnütz belastet wird.
Jeder , der sich zum Arbeitsdienst melden will , hat dies per -,

sönlich zu tun und zwar Montags , Dienstags , Donnerstagsi und Freitags von 8—12 Uhr auf dem Meldeamt . Für die Rück-
I fahrt kann ein Freifahrtschein ausgestellt werden.
? Die Bewerber haben in sauberem körperlichen Zustand zu er-
H scheinen, da am Meldetag gleich die ärztliche Untersuchung statt-- findet ! Auch hat jeder Bewerber Papiere mitzubringen , durch? die er sich zweifelsfrei über seine Person und möglichst auchi Eltern ausweisen kann , ebenso über die Zugehörigkeit zu anderen
s Formationen wie SA ., SS ., HI . und Mitgliedschaft der
i NSDAP . Jugendliche unter 21 Jahren haben eine Einwilli-
j gung des Vaters , der Mutter oder Erziehungsberechtigten mit-
Z zubringen.
s Schwer Vorbestrafte können nicht ausgenommen werden , da
s Arbeitsdienst — Ehrendienst bedeutet und die kameradschaftliche
s Gemeinschaft moralisch nicht einwandfreie Bewerber ausschließt,r Auch körperlich Gebrechliche können nicht ausgenommen werden.
> Einstellungen in die Lager finden dieses Jahr noch am
z 21 . Oktober und 1 . November statt , dann nicht mehr . Vom Jahre1935 an wird nur noch am 1 . April und 1 . Oktober eingestellt.Bewerber des Jahrgangs 1915 und Jüngere haben sich bis zum1 . Oktober 1935 zu verpflichten , die anderen bis zum 1 . 4 . 1935.Das Meldeamt Calw ist zuständig für die KreisämterCalw , Nagold und Neuenbürg. Das schließt nichtaus , daß sich jeder auf dem ihm am nächsten gelegenen Melde¬amt melden kann . Eingestellt wird zur Zeit nur in die zumMeldeamt gehörigen Lager . Ferneinstellungen in andere Gaue

sind grundsätzlich verboten . Ebenso hat es keinen Zweck , sich bei
mehreren Meldeämtern gleichzeitig zu bewerben.Es ist den Jugendlichen dringend zu empfehlen , den Arbeits¬paß durch eine ununterbrochene einwandfreie Dienstzeit voneinem halben bezw. einem Jahr zu erwerben , um später nach dem
Ausscheiden wieder in die freie Arbeit eingegliedert zu werden.Endziel unseres Führers bleibt die Arbeitsdienst¬pflicht, durch die jeder Deutsche zur Erziehung zur Volks¬
gemeinschaft und Dienst am Vaterlande gehen wird.

EiilloMrichl -ElWiiis:
Stuttgart spendet über 52 000 NM.

Stuttgart. 18. Okt. Die Sammlung des ersten Eintopf-Sonn»tags hatte in Stuttgart ein erfreuliches Ergebnis . Die ein-
gcgangcne Summe von 52 219 RM übertrifsr bei weitem die¬jenige vom vorjährigen ersten Eintops -Sonntag Dabei ist zuberücksichtigen , daß d >e Sammelergebnisse aus den Gasthöfen nochnicht vollständig oorliegen . Leider mutzte auch festgcstellt wer¬den , daß verschieden « Gasthausbetrieb « das Eintopfgericht garnicht durchsührlen . Im großen und ganzen ist aber der Sinni der Einropf - Svende richtig erkannt worden und man darf sagen.! die Eintopsabgabe ist zu einer volkstümlichen Spende gewor-, -̂ n . Der nächste Eintops -Sonntag am 4 . November wird wie-

§ de u > sie Opjerbereitschajt des schwäbischen Volkes unter Br-
j we : s stellen.
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^Pforzheim, 18. Oktober . (Pforzheim erhält eine Bauern - i
schule.) Pforzheim bekommt, wie dies in vielen anderen Be - jzirken des Landes der Fall ist, seine eigene Landwirt - !
fchaftsschule. Mit Unterstützung durch den Kreisrat Karls-
ruhe , durch Stadtverwaltung , Bezirksamt und Kreisbauernschaft >will man in der Kunstgewerbeschule eine Ausbildungsstätte für !den Nachwuchs des Bauernstandes einrichten . Die Eröffnung !der neuen Kreislandwirtschaftsschule — Bäuerliche Werkschule s— soll Anfang des nächsten Monats erfolgen . jFreiburg i . Br ., 18. Oktober . (Totengedenkseierdes Schwarz- !
waldvereins . ) Der Schwarzwaldverein hält seine diesjährige
Totengedenkfeier an seinem Heldendenkmal in Aller - sheiligen am Sonntag , den 21 . Oktober von 14 Uhr ab . Die >Gedenkrede hält Pfarrer Galle, Todtnau -Schönau.

Hornberg, 18 . Oktober . (Schwerer Unfall durch herabstür-zende Felsmassen . ) Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich am
Montagnachmittag an der Schwarzwaldbahnstrecke zwischenHornberg und Nicderwasser . Ueber dem unteren Portal des
Hippesbach-Tunnels waren drei Arbeiter mit Ausfüllungsarbei¬ten an einem Stollen beschäftigt. Plötzlich lösten sich, wohl als
Folge der starken Regenfälle , am Berghang Geröll und Fels¬massen los und stürzten herab . Während ein Arbeiter noch recht¬zeitig zur Seite springen konnte, wurde der 38jährige Arbeiter
Johann Reck aus Kirnbach , den ein großes Felsstück am
Kopf traf , sofort getötet. Sein Arbeitskamerad Friedr.Huber aus Haujach wurde durch die Gesteinsmassen am rechtenUnterschenkel schwer verletzt.

Sande! und Berkel«
Der Zoll für Schmalz wurde von 100 RM . aus 40 RM . jeDoppelzentner herabgesetzt. Außer diesem Zoll von 40 RM . wirdein beweglicher, den jeweiligen Verhältnissen laufend ange-p?^ br llnterschiedsbetrag durch die Reichsstelle für Milcherzeug-nisse, Oele und Fette erhoben , besten Höhe so bemessen werdenwird , daß der Verbraucher für Auslandsschmalz in kurzer Zeitmcht mehr als 90 Mendig bezahlen wird . Bei Verwendung derFettverbilligungsscheine stellt sich dann der Preis für Aus¬landsschmalz auf 65 Reichspfennig je Pfund.Zementaüsatz im September etwas erhöht . Der Zementabsalim September 1934 belief sich nach Mitteilung des DeutschenZementbundes auf 607 000 Tonnen gegenüber

'
594 000 Tonnenim Auaust 1934.

S Prozent Preisermäßigung von Zinkblechen in Süddeutschlaud . Die Suddeutsche Eebietsfachgruppe des Zinkblechhandclca . M . hat die Preise für Zinkbleche mit Wirkung vom16. Oktober um rund 5 Prozent ermäßigt . Letzte Preisverände¬rung am 22. Mai ds . Js.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 18 . Oktober

Zufuhr : 16 Ochsen , 13 Bullen , 42 Jungbullen , 75 Kühe , 95
Färsen , 161 Kälber , 374 Schweine. Unverkauft . 6 Ochsen , 3 Bul¬len , 4 Jungbullen , 7 Kühe, 45 Färsen.Bullen: ausgem . 32—35 ( 32—36) , vollfl . 30—32 (30—33)Färsen: ausgem . 35—39 ( unv .) , vollfl . 29—33 (30 —34) , fl25—28 (26—28)

Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 43—47 (44—47) ,mittl . 38—42 (40—43) , ger . 33—37 (34—38) .
Schweine: über 300 Pfd . 53 ( unv .) , von 240—300 Pfd . 53(unv .) , von 200—240 Pfd . 52 - 53 (unv .) . von 160- 200 Pfd.51—52 150—52) , von 120—160 Pfd . 49—50 ( unv . ) , Sauen 42bis 49 (unv .) RM . Marktverlauf : Großvieh langsam , Kälberrukia . Sckweine lebbakt.

Stuttgarter GroWärkte vom Iß . Okt. Kartoffelgroßmarktaufdem Leonhardsplatz . Zufuhr 150 Zentner . Preise : 3 .50—6 RM.
— Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 650 Zentner.Preis 5 .50—5.60 RM . — Filderkrautmarkt auf dem Leonhards-
platz . Zufuhr 20 Zentner . Preis 3—3 50 RM.

Obstpreise. Oehrrngen: Mostäpfel 4.80—5 Mostbirneu
2 .60, Tafeläpfel 6 - 7 .80 RM . — Reutlingen: Mostobst 5 .60
bis 5 .80 RM . — Tettnang: Mostobst 3 .50, Boskop 8 .50— 9.
Teuringer Winter -Ealvill 6.50—7 , Lokalsorten 5—6 RM , —
Wangen l . A . : Mostäpfel 3.50—4 , Mostbirnen 2 .20 RM . je
pro Zentner.

Herrenberg , 17 . Oktober . (Obstmarkt . ) Zufuhr an Tafel-und Wirtschaftsobst : 40 Ztr . Aepfel und 10 Ztr . Birnen , an
Mostobst 80 Ztr . Aepfel und 500 Ztr . Birnen , ferner 15 Ztr.
Zwetschgen und 10 Ztr . Quitten . Erlöst wurde für Tafeläpfel
8—14 , Tafelbirncn 6—12, Mostäpfel 4.50—4 .70 , Mostbirnen3—3.50, Zwetschgen 15, Quitten 10 -4t pro Zentner . Absatz
zögernd aber restlos bei gleichbleibenden Preisen . Qualität
ausgezeichnet.

Konkurse
Eugen Stingele , Kaufmann in Eßlingen , Alleininhaber der

Fa . „Kübler <L Stingele "
, Zuckerwarenfabrik in Eßlingen.

Nachlaß der Emilie Schmidt geb . Hebsacker , Glasermeisters¬witwe von Schwenningen a . N.

8eM RmhMten
Aufruf des Deutschen Caritasoerbandes

Freiburg i. Vr ., 19 . Oktober . Der Deutsche Laritasver-
band erläßt folgenden Aufruf zum WHW . :

Erneut hat die Reichsregierung das WHW . des deut¬
schen Volkes eröffnet . Alle , die selbst Arbeit und Verdienst
haben , sollen sich in fester Notgemeinschaft verbunden füh¬len mit den Hilfsbedürftigen im Volke . Wie alljährlichruft der Deutsche Caritasverband auch jetzt wieder feineMitarbeiter und Freunde in Stadt und Land zu tatkräf¬
tiger Mitwirkung und opferbereiter Hilfe aus . Mögen sichalle zusammenfinden in diesem großen Werk dieser Gemein-

> schaftshilfe unseres ganzen Volkes. Im Geiste Christi bringe
! jeder Einzelne Tag für Tag ein wirkliches Opfer , um da¬

durch einem notleidenden Volksgenossen Halt und Lebens-
! mut zu geben. Echtes Christentum und wahre Vaterlands-
! liebe werden sich vor allem in hilfsbereiten Opfern bewäh-
! ren . Für unsere Mitarbeit gilt das Wort der Schrift:
! Einer trage des ' anderen Last, so werdet ihr das GesetzChristi erfüllen!

Lavaks Romreise nicht vor Ende November
Paris , 18 . Oktober. Zu einer von Rom kommenden

Blättermeldung über die angeblich bevorstehende ReifeLavals nach Rom verlautet in hiesigen diplomatischen Krei¬
sen, daß eine solche Reise wohl in Aussicht genommen sei,

! daß sie aber erst nach den Völkerbundsverhandlungen überdie Saarfrage , also Ende November , in Frage komme.
Ein Erdstoß und Wolkcnbrüche in SüdkalifornienLos Angeles , 19 . Oktober . Ein Erdstoß , der mit einemgroßen Unwetter verbunden war , richtete in Südkalisorniengroßen Sachschaden an . Wolkenbrüche, Hagelstürme und
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die trauernden klinterbliebenen:
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B-kasmtmachunZe«
d»- NSDAP

Spielmannszug der Gefolgschaft 2 111/128
Der Spielmannszug tritt heute abend 7 .45 llhr am ante« ,Schulhaus zur Untersuchung an.

Zungzug I und -II, Altensteig
Wir treten am Samstagmorgen um 8 Uhr am Sportplatz j,Uniform an . Die Jungzugsührer
Aus parteiamtlichen Bekanntmachung « »

Kreis Freudenstadt
NSV . -Kreisführung. Für die Ortsgruppen und Stützpunkt«ist wichtiges , eiliges Material eingetroffen . Dasselbe ist bisspätestens Freitagabend abholen zu lassen. Von einigen Orts¬gruppen und Stützpunkten stehen noch die Meldungen überden Verkauf der Bernsteinabzeichen , die Sammelergebnisse vomEintopfgericht (getrennt nach Haussammlungen und Wirt-schaftssammlungen ) und die Bedarfsanmeldungen für Kohlenaus . Die Meldungen sind umgehend zu erstatten . Die Zellenund Blocks haben die Meldungen jeweils an ihre Ortsgruppenusw . so rechtzeitig zu machen , daß diese die von der Kreisamir-leitung vorgeschriebene Frist einhalten können.

Kreis Neuenbürg
Deutsche Arbeitsfront ! Nechtsberatung für Arbeitnehmer.Die Sprechstunde ist diese Woche am Freitag , den 19 . Oktober1934 , in Neuenbürg in den Geschäftsräumen der DAFTurnstraße 37 , von 10— 12 Uhr vormittags , in Herrenaldim Rathaus von 14—15 Uhr nachmittags , in Wildbad imTrauzimmer des Rathauses von 16,30—17 .30 Uhr nachmittagsKreiswalter der NSBO . und DAF.

Schneestürme gingen nieder . Acht Personen wurden beimehreren Kraftwagenunfällen , die sich während des Un¬wetters ereigneten , getötet , und viele verletzt. Longbeachwurde überflutet . Etwa 200 Wohnhäuser wurden beschädigt.
Kämpfe zwischen chinesischen Regierungstruppen und

Banditen bei Kaschgar — Zahlreiche Tote
Kaschgar, 19 . Oktober . Nach Meldungen aus Kaschgarhaben die chinesischen Regierungstruppen etwa 195 km vonKafchgar entfernt eine Bande chinesischer Aufständischerentwaffnet , die in der letzten Zeit die Straße zwischenKaschgar und Jarkand unsicher gemacht und u . a . den SohnSven Hedins überfallen hat . Bei den Kämpfen zwischenRegierungstruppen und Aufständischen -sind über 130 Ban¬diten erschossen worden . Auch die Verluste der chinesischenRegierungstruppen sollen bedeutend sein.

Das Wetter
für Samstag

Im Westen befindet sich wieder ein starkes Hochdruck¬gebiet , während die Zyklonentätigkeit im Norden sort-befteht. Infolgedessen ist für Samstag zwar zeitweilig aus¬heiterndes , aber im allgemeinen immer noch unbeständigesund zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zuerwarten.

Ull8!kvSre !ir 8p!6ldsr§.
Mr veranstalten am Kircbiveihsonntsg,
nachmittags V-3 Okr im Ossltisus zum
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Ls ergeht hierzu herzliche Linladung.
^ nschlieLend musikalische Unterhaltung.
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